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Donnerſtag den 29. Auguſt 1844. 


Johann der muntere Seifenſieder. 
(Fortſetzung.) 


ohann war nicht geneigt, ſein Unrecht 
0 ve. Seit er nicht mehr ſingen durfte, 
war der böfe Geiſt der Zankſucht in ihn gefahren 
und veranlaßte ihn, mit der ganzen Welt, ja ſelbſt 
mit dem ſanften Röschen Haͤndel zu ſuchen, und 
darum erwiederte er brummend: „Das Alles haͤt— 
teſt Du bleiben laſſen können. Ich mache mir 
den Kuckuck aus dieſen Geburtstogsgeſchichten. 
Und was die Singerei anbetrifft, fo danke ich Dir 
recht ſehr dafür, daß Du mir ſolchen Aerger machſt—“ 
„ „Aerger?“ fiel Röschen ein. „Biſt Du ver: 
ruckt? Der Geſang macht Dir Aerger?“ 

„Allerdings,“ verſetzte er, „weil — weil ich, 
Gott weiß durch welchen Zufall, noch immer bei⸗ 
fer bin und ſelbſt keinen Ton über die Lippen brin⸗ 
gen kann, darum und nur einzig darum!“ 

Roͤschen ſchuttelte ungläubig mit dem Kopfe. 
Das ſab Johann und wurde dadurch nur noch 
fireitiüchtiger. 

„Wer mir nicht glauben will, der kann es 
bleiben laſſen,“ rief er zornig und drehte ihr den 
Rüden zu. i i 

„Ei, nur nicht fo heftig, mein Junge,“ ſpot⸗ 

döchen. „Du biſt ſeit einiger Zeit ſebr leicht 
ie igt. Bist wohl hochmüthig geworden? Der 
thum hat Dir den Kopf verdreht. Als Du 


noch ein ormer Teufel warſt, da haſt Du Dich 
nicht ſo betragen.“ f 

„Was! Du wirfſt mir meine frühere Armuth 
vor?“ ſchrie er immer hitziger und ſtemmte die 
Arme in die Seite. . 

„Sei kein Narr“, fagte fie jetzt begütigend, 
„und deute mir nicht Alles falſch. Komm her, 
gieb mir deine Hand und ſei ein guter Junge. 
Denke, daß wir in drei Tagen Hochzeit machen 
wollen. Wenn die Leute erfahren, daß wir uns 
ſchon vor der Trouung um Kaiſers Bart zanken, 
da werden ſie uns ſchoͤn herumtragen. Komm, 
mein kleiner Johann!“ Und damit legte ſie den 
Arm um ſeinen Nacken und ſpitzte die Kirſchen⸗ 
lippen zum Kuſſe. Er aber pfluͤckte die herrliche 
Frucht nicht, ſondern ſprang auf und lief unwillig 
auf und nieder. 

Das war für das gute Kind zu Viel. Ihr 
bittend Wort, ihren Kuß verſchmaͤht zu ſehen — 
da ſchwoll auch ihr der Kamm. f 

„Ich ſebe, Du willſt mir beute gefliſſentlich 
wehe thun,“ ſagte fie zuͤrnend. „Doch warte nur — 
ich werde Dir meinen Vater über den Hals ſchichen, 
der ſol Dich zur Raiſon bringen.“ 

„Oho,“ rief er und lachte hoͤhniſch auf: „Du 
glaubſt wohl, ich fürchte mich vor Deinem Alten? 
Noch lange nicht. Ich bin mein eigener Herr, 
und mir hat Niemand 'was zu befehlen. Und jetzt 
thaͤteſt Du mir einen großen Gefallen, weun Du 
Deiner Wege gingſt.“ 
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„Was! du weiſeſt mir die Thur, mir, Deiner 
verlobten Braut?“ rief ſie jetzt unter einem Strom 
von Thränen und ballte die kleinen Hände zur 
Fauſt. „Böſewicht! Neuntöter! Ich febe es jetzt 
klar, Du willſt mit mir brechen, willſt eine Andere 
freien. Und das drei Tage vor der Hochzeit! 
Es iſt ſchaͤndlich! Aber daß du es nun weißt, ich 
mache mir nicht für einen Schilling aus Dir und 
nehme auch einen Andern, den langen Unterofficier, 
der hat mich fo ſchon vor Dir gewarnt und gejagt, 
Du waͤreſt ein Lügner und koͤnnteſt das piele Geld 
unmoglich gefunden haben. Den nehme ich fetzt. 
Du Boͤſewicht ſiehſt mich niemals wieder!“ Sie 
rannte zur Thür hinaus, als wenn ihr der Kopf 
brennte. Jetzt erſt kam Johann zur Beſinnung, er 
bereute, daß er ſo grob geweſen; er rief ihr auch 
nach: „Roͤschen, lieb Roͤschen! fo höre doch und 
nimm Vernunft an! Es war ja gar nicht ſo ſchlimm 
gemeint.“ — Aber Roͤschen hörte nicht und lief 
in vollem Weinen zu ibrem Vater, dem ihr wi: 
derfahrenes Unrecht zu klagen. 

„Ich glaube, der Satan ſteckt in mir,“ dachte 
Johann, als er allein war. „Mit meinem Ge— 
fange iſt der Geiſt des Friedens und der Verträg⸗ 
lichkeit von mir gewichen. Ich fuͤhle jetzt eine Luſt 
in mir, mich mit der ganzen Welt zu katzbalgen.“ 

Kaum batte er dieſes gedacht, ſo trat ein Mann 
zur Thür herein und ſprach in gebrochenem Deutſch: 
„Signor, verzeib, woll Sie nix kauf fhöne Rarität, 
ſchoͤne Fikur von Kips? Die kroße Koͤnik von 
Schwed? Die berühmte Erzok von Marlborough? 
Die Satan von Marcheſe Brinvilliers, die at mad 
todt durk Kift viel kroß Erren und Damen? Kauf 
Sie ſchoͤne Rarität!“ 

Johann batte bei den erſten Worten des Ita⸗ 
lieners den Kopf gedreht und ihm angedeutet, er 
bedürfe feiner Waare nicht. Dieſer aber ließ ſich 
nicht fo leicht abweiſen. Er plauderte fort und 
fort und pries feine Figuren, die er auf einem lan⸗ 
gen Breite auf dem Kopfe trug, als die größten 
Kunſtwerke an, die geradeswegs aus Rom kämen. 
Johann wiederholte fein: „Ich kaufe Nichts“ und 
ſah dem Fremden dabei verdrießlich in's Geſicht. 
Da ſchrie diefer auf einmal laut auf, machte einen 
Sprung, wie ein Bock, und hätte dadurch auf ein 
Haar ſeine Figuren berabgeworfen und zertrümmert. 
Dann nahm er geſchwind fein Brett dom Kopfe, 
legte es auf den Fußboden, lief auf den Seifen⸗ 
ſieder zu und rief freudig „O Signor, welk Klück! 


Du hier biſt, hab' wiedergefunden Dick!“ Johann 
ſah ihn erſtaunt an und ſprach: „Wer iſt Er? Ich 
kenne Ihn nicht.“ 

„Doch, du kennen mick — aus der Land 
Italia — war einſt Spitzbub — wollt ſlaken die 
Engländer todt. Aſt keſunken ſchoͤn fromm Lied — 
bin keword durk das ein brav Mann. O Signor, 
kroß Klück!“ So rief der Fremde mit naſſen Au: 
gen und faßte Johannes Hände und füßte fie. 
Jetzt gingen dieſem die Augen auf. Er erkannte 
ſchnell jenen Italiener wieder, der ihn einſt vom 
Tode gerettet hatte. Nun war die beiderſeitige 
Freude groß. Johann vergaß den vorhergegan⸗ 
genen Aerger des beutigen Tages, umarmte den 
fremden Mann herzlich und holte herbei, was Kuͤ⸗ 
che und Keller vermochten. Nun mußte der frühere 
Raubgeſelle ihm erzählen, wie er von den Galeeren 
losgekommen und nach Hamburg gekommen ſei. 
Der Italiener begann alſo in ſchlechtem Deutſch, 
was wir dem Leſer, um ihn weniger zu langweilen, 
etwas verſtaͤndlicher mittheilen wollen: 

„Wenige Tage nachher, als ich Euch zuletzt 
in meinem Gefaͤngniſſe geſprochen hatte, wurde ich 
mit mehreren andern Gefangenen nach der Galeere 
abgeführt, wo ich fünf Jahre an die Kette geſchmiedet 
bleiben ſollte. Ich war, wie Ihr wißt, voll tiefer 
Reue, und hatte mir redlich vorgenommen, meine 
Strafe auszuhalten und fo für meine früheren Ue⸗ 
belthaten zu büßen. Nun aber hatte ich das Un⸗ 
glück, auf meiner Galeere auf der Ruderbank mit 
einem der ſchurkiſchſten Kerle an eine Kette ges 
ſchmiedet zu werden, der den ganzen Tag weiter 
Nichts that, als die ſchamloſeſten Fluͤche und Laͤ⸗ 
ſterungen ausſtoßen und der mich, als ich in mei⸗ 
nem wahren Reuegefühle nicht darauf einging, auf 
die boshafteſte Weiſe anfeindete und verhöhnte.: Da 
ich von meinem ſeligen Vater ein wenig Deutſch 
gelernt hatte, fo war ich im Stande, in dem Ge⸗ 
ſangbuche zu leſen, das Ihr mir als Andenken 
geſchenkt hattet. Ich that das nun, wenn ich nur 
irgend einen Augenblick Rube hatte und gewann 
dadurch ein immer größeres Gottesvertrauen, und 
die Hoffnung, einſt von Gott und den Heiligen 
Vergebung für meine Sünden zu erhalten, wuchs 
immer mehr in meiner Bruſt, je länger ich in dem 
heiligen Buche las. Das verdroß den Gotteslaͤſterer 


er mir einſt das Buch, welches mir der Au 
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nun gewaltig und er verſpottete mich des 
[Da ich ihn aber gebührend zurechtwies, . 4 
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gütig gelaſſen hatte, entreißen und in's Meer 
werfen. Ich hätte aber eher mein Leben hergegeben, 
als dies Euer Andenken. Ich vertheidigte es da⸗ 
her mit allen Kräften, barg das koſtbare Buch in 
meinen Buſen und wehrte mich gegen den weit 
größeren und ſtärkeren Boͤſewicht, wie ein Lowe. 
Bei dieſer Rauferei ſchlug er mir die Kette auf den 
Kopf, daß ich blutend und beſinnungslos hinſtürzte. 
Als ich wieder zur mir kam, lag ich in einem 
Krankenzimmer des Gefaͤngniſſes für die Galeeren⸗ 
felaven. Dort wurde ich wieder geheilt; denn ich 
war ſchwer am Kopfe verwundet. Als ich meiner 
Geneſung nahe war, faßte ich den Entſchluß, ehe 
ich auf's Neue auf die Ruderdank kam, zu entflie: 
ben und in irgend einem fremden Lande als ehr⸗ 
licher Kerl mein Brod zu ſuchen. Durch meine 
Froͤmmigkeit und reumuͤthiges Betragen gewann 
ich das Mitleid meines Krankenwaͤrters. Dieſer 
begünftigte meine Flucht, die ich in einer ſtuͤrmiſchen 
Nacht im Winter bewerkſtelligte. Daß ich mit un: 
zähligen Leiden und Beſchwerden zu kämpfen batte, 
ehe ich Italien hinter mir ſah, brauche ich Euch 
nicht weitlaͤufig zu erzählen. Halb verhungert, 
nackt und blos, ein Knochengerippe, kam ich eines 
Tages in ein deutſches Dorf — es war in Tyrol, 
im unwegſamen Gebirge. Ich war auf den Tod 
erſchoͤpft und meinem Ende nahe. Mein Weg 
führte mich an der Kirche vorbei. Den Kirchhof 
mit ſeinen vielen Kreuzen und Grabſteinen ſehend, 
dachte ich, wie glücklich waͤreſt du, ſchliefeſt du 
da unter dem grünen Raſen bei den andern From⸗ 
men in geweihter Erde. Ich wankte durch die 
Pforte binein, ſetzte mich anf einen Raſenbügel, 
auf dem ein kleines Kreuz prangte, das friſche 
Blumenkraͤnze ſchmuͤckten, und machte mich bereit 
zum Sterben; denn ich fühlte, wie meine Ent⸗ 
Eräftung bald den Tod berbei führen würde. Zwei 
Monate waren ſeit meiner Flucht aus dem Gefäng: 
niſſe vergangen. Seitdem war es Frühling ges 
worden. Der Abend war mild und ſchoͤn; die 
Sonne, eben im Begriff, unterzugehen, verklärte 
den ftillen Ort, wo jedes leidende Herz Rube findet. 
Ich blickte matt, aber dankbar zum wolkenloſen 
Himmel hinauf und betete: „Herr, bier laß auch 
mich ſterben und Ruhe finden.“ Und ich zog das 
Buch, mein Theuerſtes, das ich mir treu bewahrt 
batte, unter der zerlumpten Jacke hervor, ſchlug 
mit zitternden Händen den Geſang auf, den Ihr 
einſt in dem italieniſchen Wirthshauſe, als Euer 
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Ende nahe war, ſangt, und ſtimmte — ich hatte 
mir die Melodie damals wohl gemerkt — unter 
Thränen mein Sterbelied an. Kaum hatte ich 
jedoch einen Vers geſungen, ſo verlor ich die Kraft, 
das Buch entfiel meinen Haͤnden; ich raffte es 
aber mit der letzten Anſtrengung wieder auf, legte 
es auf den Hügel und meinen Kopf darauf. So 
wollte ich ſterben. 
(Fortſetzung folgt) 


Bericht 
des Bürgermeiſters Kaufmann, an Se. Ercellenz den 


Miniſter o. Schlabrendorf über die Vorfallenheiten 
bei der Durchreiſe des . II. am 4. April 
1764. 


Se. Koͤnigl. Majeftät find zwar beute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr von Croſſen in allerhoͤchſtem Wohl⸗ 
fein, allein mit Merkmalen der Unzufriedenheit 
hieſigen Ort paſſirt. Der Herr General-Major 
v. Platen mit dem Offizier-Corps der Garniſon 
nebſt dem Magiſtrat hatten ſich wie gewoͤhnlich 
auf der linken Seite der Koͤnigl. Karoſſe rangirt. 
Als dieſelbe ſtille hielt, wurde herangetreten, das 
dieſſeitige aufgezogene Fenſter aber nicht geöffnet, 
hingegen bemerkt, daß ſowohl Se. Majeſtaͤt als 
der gegenüber ſitzende Prinz v. Braunſchweig 
die Augen nach jener geoͤffneten Seite richteten, 
wannhero der Hr. General und das Offiz.⸗Corps 
nebſt den Rathsgliedern ſich auf die rechte Wagen⸗ 
feite verfügten. Kaum aber hier erſchienen, als 
der Prinz das Fenſter aufzog und jenes an der 
linken Seite niederließ. 

Se. Maj. frug aus der eroͤffneten Seite nach 
der Uhr und fuhr nach geſchehener Umſpannung, 
ohne Abſchied zu nehmen, ab. 0 

Je ungewöhnlicher dieſer Vorfall für Grünberg 
iſt, deſto größer iſt die Beſtürzung des Militärs 
und des hieſigen Publikums. 

Die Stadt und mich, wie ſonſt geſchehen, zu 
Fuͤßen zu werfen, war mir diesmal allerdings be⸗ 
denklich, weil Se. Majeftät fo ungnaͤdig zu fein 
ſchienen, nicht einmal den General weder zu ſehen 
noch ſprechen zu wollen. 

Ueberdieß war mir bekannt geworden, daß die 
Hennig'ſchen zankſuͤchtigen Schweſtern, welche 
von ihrer unruhigen Mutter einen ererbten Ajäb⸗ 
rigen Prozeß durch alle Inſtanzien betrieben, wel⸗ 
cher jetzt vor dem Koͤnigl. Oberamte ſchwebt, nach 


Wartenberg abgereifet wären, um Sr. Majeſtaͤt 


eine Supplique einzureichen. 

Da aun Mogifratus mit dieſen Leuten, welche 
bei allen Vorfaͤllen bartnaͤckig und widerſpenſtig, 
auch jedesmal mit Sr. Königl. Mafeſtaͤt zu droben 
gewohnt ſind, ſich in Mißvergnuͤgen verwickelt 
ſiehet, ſo ſtehet man in einer hoͤchſt fatalen Un⸗ 
gewißheit wegen der beute bemerkten ungnaͤdigen 
Stimmung des Koͤnigs. Vor Abgange dieſes un⸗ 
tertbänigften Berichts erfahre ich, daß die mar⸗ 
quirte Ungnade des Königs nicht durch die An⸗ 
tretung der Hennig'ſchen Kinder, die bei der 
Umſpannung am Deutſchkeßler Gaſthofe erfolgt, 
verurſacht worden, vielmehr nur dem General 
v. Platen gegolten; denn Se. Majeftät find dort 
en humeur geweſen, und haben die ſupplizirenden 
Frauenzimmer befragt, ob ſie noch unverbeirathet 
wären. Bei erfolgter bejahender Antwort haben 
Se. Maj. dem anweſenden Landrath v. Stentzſch 
aufgegeben, denſelben Maͤnner zu verſchaffen. 

Ich erſterbe in tiefſter Ehrfurcht ꝛc. ꝛc. 


Mannichfaltiges. 


Wir haben [yon früber bereits ſchreckliche Dinge 
aus England erzaͤhlt; eben kommt noch etwas zu 
unſerer Keuntniß. Der Pfarrer in Enſield ſtarb 
vor Kurzem und da ergab es ſich, daß der gute 
Mann den Gottesacker, der an jeinen Garten 
grenzte, ſeit pielen Jahren ausgebeutet batte. Er 
ſtand mit mebreren Taugenichtſen in Verbindung, 
welche die Saͤrge und die Leichen aus den Gräbern 
holten; von den erſteren nahm er die kupfernen 
Handhaben, das Blei ꝛc. ꝛc. ab und verkaufte es 
und die Leichen wurden an Anatomen verhandelt. 
Die Noth trieb ihn keineswegs zu dieſem ſchaͤnd⸗ 
lichen Gewerbe, denn er war ſehr gut beſoldet, da 
er 1200 Pf. St. (8000 Thlr.) jahrlich erhielt. 
Er binterließ aber auch ein Vermoͤgen von 600,000 
Thalern. tn 

„Ein eigener Transport bat kurzlich auf dem 
zum Nürnberg Münchener Eilwagen gehörigen Pad 
wagen flattgefunden. In einem Criminalprozeſſe, 
wo es ſich um eine Vergiftung bandelte, wurde 


in der Landſtadt Hersbruck bei Nürnberg ein Leich⸗ 


nam ausgegraben, der ſchon über 2 Jahre im 
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Grabe lag. Der Rumpf war in eine Kiſte, die 
Eingeweide in eine Schachtel gepackt und durch 
den Packwagen nach Münden an das Obermedi⸗ 
cinal Collegium zur chemiſchen Unterſuchung ſpedirt. 
Nebenbei befoͤrderte der Wagen feine übrigen Gü⸗ 
ter, Nürnberger Bratwürſte, Lebkuchen u. dergl., 
die in München mit einem beſondern Aroma an⸗ 
gekommen ſein ſollen. 

* Der Marquis von Cuſtine erzählt in feinen 
Memoiren, daß der Prinz de Croy, welcher unter 
Karl XII. die Schlacht von Narwa mitgemacht 
und dabei geblieben, nach Rewal gebracht worden 
ſei. Da er jedoch waͤhrend ſeines Aufenthaltes in 
der Provinz bedeutende Schulden gemacht hatte, 
und dieſe aus feinem Nachlaſſe nicht zum hundert: 
ſten Theile gedeckt werden konnten, ſo blieb, nach 
einem uralten dortigen Gebrauch, ſein Leichnam, 
wie der eines jeden inſolvent geſtorbenen Schuld⸗ 
ners, unbeerdigt. Er wurde in einem offenen 
Sarge in der Kirche beigeſetzt, und blieb daſelbſt 
über hundert Jahre ſtehen, während welcher Zeit 
die Schuld durch Zinſen und Zinſeszins begreifli⸗ 
cher Weiſe ungeheuer anwuchs. Kurz vor ſeinem 
Tode kam Kaiſer Alexander in die Kirche, ſah den 
Leichnam, und, erſtaunt über die Barbarei, befabl 
er, daß man denfelben ſofort beerdige. Es geſchah. 
Allein am folgenden Tage nach der Abreiſe des 
Kaiſers wurde die Leiche wieder ausgegraben und 
auf derſelben Stelle in der Kirche niedergelegt, 
wo fie 120 Jahr geflanden hatte. Dort fol fie 
ſich noch jetzt befinden. — Es wäre in der That 
intereffant zu erfahren, ob dieſes wahr if. Dann 
müßten nämlich die Leute dort unglaublich ehrlich 
und hoͤchſt ſchuldlos, oder das ganze Land müßte 
mit unbegrabenen Leichen bedeckt ſein. 

»Der Aſſiſenbof verurtbeilte neulich eine Frau, 
weil fie einem Bettler 40,000 Frs. geſtohlen. Sie 
iſt nämlich die Waͤrterin eines alten Böoͤttchers ges 
weſen, den man bei feinen Lebzeiten für den dürf⸗ 
tigſten Menſchen auf Erden gehalten und bei dem 
man nach ſeinem Tode nicht weniger als 160,000 
Francs in Aktien, Bankpapieren ꝛc. vorgefunden, 
zugleich mit den Beweiſen, daß die Frau andere 
40,000 Francs in Coupons und Bankſcheinen be⸗ 
reits bei Seite geſchafft hatte. Die Diebin wurde 
zu zwei Monat Haft verurtheilt und mußte das 


Geld wieder herausgeben. N 


Druck und Verlag von W. Levy ſohn. 
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Donnerſtag den 29. Auguſt 1844. 


20. Jahrgang. Nro. 70. 


Angekommene Fremde. 


Den 24. Auguſt. Im Adler: Hr. Kfm. Erfurth a. Magdeburg. — Den 25. In der Traube: 
Hr. Defiilateur Prager nebſt Familie a. Sprottau. — Den 26. In den 3 Bergen: Hr. Präfident 
v. d. Reck, Lohr u. Fr. Geb. Ober⸗Tribunalraͤthin Gad a. Berlin. Hr. Wolfskehl a. Brüffel. Frau 
Geb. u. Oberregierungsraͤthin Roitzſch a. Liegnitz. Hr. Kfm. Scholz a. Breslau. — Den 27. Hr. 
Poſt⸗Director Hagemann a. Glogau. Hr. Oberbergrath v. Kummer a. Brieg. Hr. Graf Schweinitz 
u. Hr. Bergmeifter Erdmenger a. Waldenburg. Hr. Tapezier Rehberg a. Sprottau. Im Adler: Hr. 
Handlungsdiener Kornblum a. Breslau u. Kfm. Meyer a. Glogau. — Den 28. Im halben Mond: 
Hr. Stallmeiſter Schoͤnbeck a. Erdmanns dorf. N 
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Dankſagung. 
Der Herr Kaufmann Prager bat auf Veran⸗ 
laſſung der Verbeirathung ſeiner Tochter uns 
15 Rtblr. für den bieſigen Armen⸗Fond; 
10 „ für die Kaſſe des verehrlichen Frauen⸗ 
vereins, und 
5 „ für die Kleinfinderbewahrs Anftolt 
mit dem Bemerken, daß er dagegen die Sitte des 
Kuchenſendens nicht beobachten werde, zukommen 
laſſen. Wir baden dieſe Geſchenke den betreffen⸗ 
den Kaſſen übergeben und veröffentlichen dieſen 
Beweis woblthatiger Geſinnungen dankbarſt. 
Grünberg den 28. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Abgaben, als Gewerbe: und 
Klajfenfteuer, Servis, Communal⸗Bei⸗ 
trag und Schug geld, fo wie Bankadlö⸗ 
jungsbeiträge Pro Monat Septbr. c. 
werden erhoben: 


1. Bezirk Montag a eptbr. e. 
aden i deen e 5. 
— Ui. — RMittwech „ 4. 
* IV. — Freitag „ 6. — 
ur V. — Sonnab. „ 7. 
— VI. — Montag „ 9. — 
ri Dienstag 10 — 
— VIII. — Mittwoch 77 
3 IX. — Donnerſt. 1 1A 
— X. — Freitag „ 13. — 
er XI. — Sonnab. „ 14. — 
— VI. — Montag „ 16. — 


und erſuchen wir das ſteuerpflichtige Publikum 
recht ſehr, dieſe Zahltermine nicht nur in Be⸗ 
treff der Gewerbe⸗ und Klaffenfteuer, 
ſondern auch rückfichtlich der übrigen 
oben genannten Abgaben endlich pünkt⸗ 
licher als bisher inne zu halten; indem 
dieſe eben fo nötbig und unerläßlich find, als jene. 
Beiſpielsweiſe wird amtlich bemerkt, daß trotz 
der mübſamſten 2= bis Zfachen Erinnerungsde⸗ 
ſchickungen pro Juli er. bei Vorlegung der 
Reſtliſten ſich noch 327 Communal⸗Abgaben⸗Re⸗ 
ſtanten am 15. Auguſt cr. herausfanden, ohne 
die jedenfalls das Doppelte überfleigenden Re: 
ſtanten aus dem laufenden Monate Auguſt. Dieſe 
Reſtanten baben es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn 
fie nunmehr ſchonungslos durch exccutiviſchen 
Zwang zu ihrer Pflicht angehalten werden. 
Grünberg den 24. Auguſt 1844. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Daß jeder Hund, welcher in einem dieſigen 
Weingarten⸗Reviere, fo lange der Wein am Stocke 
iſt, frei umberloufend betroffen wird, ſofort ge⸗ 
södtet werden kann, wird hierdurch warnend in 
Erinnerung gebracht. 

Grunberg den 28. Auguſt 1844. 

Der Magiſtrat. 


nnr n 
Bei der Hochzeitsfeier des Herrn Kaufmann 
Stemann mit Igfr. Helbig find, wie ich herz⸗ 
lich dankend hiermit zur Kenntniß bringe, für die 
Kaſſe der Kleinkinderdewaht⸗Anſtalt 5 Rthle. ge⸗ 
ſammelt worden. Harth. 


Weingarten: Berfauf. 

Die Brauermeiſter Rißmann'ſchen Erben be: 
abſichtigen, ihren sub Nro. 1590 am Maugſchtberge 
belegenen Weingarten künftigen Sonnabend 
den 31. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, und 
den sub Nro. 1048 in der Krone belegenen, mit 
dazu gehoͤrigem Häuschen, Sonntag den 1. 
September ., Nachmittags 3 Uhr, on 
Ort und Stelle an den Meiſtbietenden zu ver⸗ 
kaufen, und laden Kaͤufer hierzu ergebenſt ein. 

Grünberg den 27. Auguſt 1844. 

Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Hausverkauf. 

Die verw. Tuchmacher Herrmann, geb. 
Mentler, beabſichtigt, ibr sub Nro. 448 im IV. 
Viertel an der Kuͤhnauer Straße belegenes Wohn: 
haus mit dem dazu gehoͤrigen großen Hofraume 

Montag den 9. September c., 
Nachmittags 3 Uhr, 
an Ort und Stelle zu verkaufen, wozu Kaͤufer 
hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 
Grünberg den 27. Auguſt 1844. 
Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Kramper Papiermühle. 

Zur hoͤflichen Nachricht fuͤr Diejenigen, welche 
ibre Theilnahme an dem vorgeſchlagenen Vereins⸗ 
Unternehmen bereits angemeldet haben, oder 60 
noch beabſichtigen, diene biermit ergebenſt, da 
der Entwurf zum Geſellſchafts⸗Statut, Zeichnung 
der neuen Anlage und Geſchaͤfts⸗Calculation zur 
Einſicht bei mir bereit liegen. Zur Vermeidung 
förender Mißverſtändniſſe möge gleichzeitig die 
Verſicherung dienen, daß mit der aufgerufenen 
Theilnahme nicht mir, ſondern denen, welche ſich 
an dem vortbeilhaften Unternehmen betheiligen, 
ein Gefallen geſchehen ſoll, indem letzteres, kommt 
es nicht auf vorgeſchlagene Weiſe zu Stande, 
für meine eigene Rechnung zur Ausführung ge⸗ 
bracht werden ſoll. 5 

Förſter. 
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Freitag Abends verſammelt fi der Männer 
geſangverein im Gräz'ſchen Garten; mit naͤchſtem 
Sonntage, dem 1. September, aber beginnen wie⸗ 
derum die Geſangsuͤbungsſtunden für den hieſigen 
geehrten Männerverein nach der Kirche im Lokale 
der Reſſource, weshalb ich zu recht geregeltem und 
zahlreichem Beſuche freundlichſt einlade. Atzler. 


0 An N. N. 
Fur die freundliche Bemerkung, die mir om 
22. d. M. zu Tbeil wurde, meinen herzlichſten 
und waͤrmſten Dank. 


Ahne,. n. 


Guter Spiritus 


iſt zu haben bei 


Linke, 
Brauerei⸗Beſitzer zu Heinersdorf. 


. l 
Gardeſer Eitronen, grüne Pomme⸗ 
ranzen, Braunſchw. Wurſt, Schweizer 
Sahn⸗ und holländ. Käſe empfing 
C. F. Eitner. 


So eben erhielt ich wieder eine neue Sendung 
des beliebten 


Hygrometer oder Wetterpropheten, 


ein Produkt, aus dem Pflanzenreiche ſtammend, 
welches mit bewunderungswuͤrdiger Genauigkeit 
jede Veränderung des Wetters vorher anzeigt. 
Preis 4 Sgr. W. Levyſohn 

in den drei Bergen. 


Mein Wohnhaus in Sawade, an der Grün⸗ 
berger Straße Nro. 112, bin ich Willens, aus 
freier Hand zu verkaufen, und lade Kaufluſtige 
hiermit ergebenſt ein. 

Chriſtian Anders in Sawade. 


—ü—A —.. ̃ ͤ—ôßPaA— — — — 
Von Einem Woblloͤblichen Verein zur Ver⸗ 
looſung deutſcher Erzeugniſſe empfing Looſe zu 


1 Thaler 
C. F. Eitner. 
. 1 ———.̃ — — — 
Friſche ſaure Gurken ſind fortwaͤhrend zu 
baben bei 15 
Roſchke beim Gruͤnbaum. 
— — ——ö — 
Exira feines Jagd⸗ und Scheiben- Pulver, 
engl. Patent⸗Schroot und Zündhütchen aus den 
vorzuͤglichſten Fabriken empfiehlt 
C. F. Eitner. 


„Eine Stube nebft Alkove bei meiner Wind⸗ 
müble in Grünberg ſteht zu vermiethen und bald 
zu beziehen bei Linke, 

Brauerei⸗Beſitzer zu Heinersdorf. 


Zwei geübte Feinſpinner finden baldige Be: 
ſchäftigung; wo? ſagt die Exped. d. Blts. 


Thiers Napoleon. 2te Auflage. 


So eben erſcheint und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen (in Grunberg bei W. Levyſohn in den 
drei Bergen) zu haben: 


Geſchichte des Conſulats und 
des Kaiſerreichs. 


Von A. Thiers. 
Ueberſetzt und mit der Geſchichte Napoleons vor 
dem Conſulat. Von C. T. Heyne. 

1. bis 4. Lieferung (16 Bogen, elegant auf ſchöͤ⸗ 
nes Velinpapier gedruckt enthalten dieſelben ſoviel 
wie 30 — 40 gewöhnliche Octavbogen). Broſch. 
17 Sie dieſes Werkes 
i Angri der Verleger diele D 
a a 
ſulat beginnt, zu erfreuen, aber auch nicht pe ea 
a en GB De a 5 ba 
u ee 9655 die erſte Lieferung in neuer 
rede ede ee cee Napoleons er⸗ 
ſcheint regel maͤßig fort, und wird dieſelbe 4 Baͤnde umfaffen. 

Subſcribentenſammler erhalten die erſte Lieferung gratis. 


Leipzig. Ernſt Schäfer. 


Bei Conſt. Nieſe in Saalfeld iſt erſchienen 


und bei W. Levyſohn in den drei Bergen zu 
haben: 


Thüringer Stadt- und Landbote. 


Ein Volksblatt zur Belehrung und Unterhaltung. 

1844. Zwoͤlf Hefte. Mit einer Prämie „Ver⸗ 

gißmeinnicht.“ ein Taſchenbuch mit 6 Stahlſt. 
Preis des Jahrgangs 1 Rthlr. 

Seit 14 Jahren erſcheint dieſe Zeitſchrift und hat ſich 
ihr Leſerkreis immer auf gleicher Hohe gehalten, fo daß 
es dem Verleger moglich wurde, den letzten 6 Jahrgängen 
noch außerdem werthvolle Prämien zuzugeben! — Bei 
Abnahme mehrerer der fruheren Jahrgaͤnge 
koſtet der Jahrgang nur 15 Sgr. 


Schreckliche Folgen 
der Rachſucht, des Aberglaubens, geicht⸗ 
ſinns und Muͤſſigganges, in notoriſchen Beis 
ſpielen neuerer Zeit als Warnungstafel für 
den Knoben, Juͤngling und Mann. Herausge⸗ 
geben von Wilhelm Conſtantin Voigt. 110 S. 
broch. Preis 5 Sgr. 


Otto, Dr. C., b 


„ e. 5 s 
Naturgeſchichte für Kinder. 
Mit 16 Tafeln col. Abbild. gr. 8. In engl. Lein⸗ 
wand gebunden 3 Rthlr. 20 Sgr. 

Die Forſchungen in der Naturwiſſenſchaft find in neues 
ſter Zeit ſehr ergiebig geweſen, fo daß wir vortreffliche 
Werke beſitzen, in welchen tuͤchtige Männer dieſe Reſultate 
niedergelegt baben. Da aber ſolche Schriften ihres Um: 
langes und des hohen Prelſes wegen nicht Allen zugänglich 
find, fo wird obige Naturgeſchichte um fo günftigere Auf⸗ 
nahme finden, als deren Verfaſſer feine Beſchreibungen faß⸗ 
lich und lebendig gegeben hat und durch die beigefügten 
Abbildungen bei dem Leſer die Luſt zur Naturgeſchichte er⸗ 
weckt und gefördert wird. — Alle Beurtheilungen in oͤffent⸗ 
lichen Blättern ſtimmen darin überein, daß das Werk ſeinem 
Zwecke in hohem Grade entſpreche. 


Ueber 
Kartoffelbau, Kartoffelbrennerei, Kar⸗ 
toffel⸗ und Spülichtfütterung, 
die daraus entſtehenden Krankheiten des Kinds 
viehes und die Heilung derſelben. Aus dem Nachz 
laſſe eines 1835 verſtorbenen praktiſchen Land⸗ 
mannes. 70 S. broch. Preis 7½ Sgr. 


.Der Herr Verfaſſer hat in dieſem Schriftchen die lang⸗ 
keen Erfahrungen eines tuͤchtigen Oekonomen nieder: 
gelegt. 


Wölfer, Marius, 
Mu ſe u m 


oder Modelle von ausführbaren und allegoriſchen 

und anderen Verzierungen in Reliefs und Bas: 

reliefs, nebſt Monumenten im fortſchreitenden 

Zeit- und Modengeſchmack, mit erlaͤuterndem Texte; 
ſo wie auch einer kurzen populären 


Anweiſung 
zur Geometrie, Stereometrie und Architectut. 
Ein hoͤchſt gemeinnuͤtziges und und unentbehrliches 
Taſchenbuch zum Selbſtunterricht 
für Steinhauer und Maurer, Bildhauer, Stuccaturer und 
Zünder, Zöpfer, Porzellan: u. Fayence⸗Fabrikanten, For⸗ 
menſtecher, Kattun- und Tapetendrucker, Porzellan und 
Decoratlonsmaler, Tiſchler, Gürtler, Graveure, Eiſen⸗ 
und Rotbaießer, Gold-, Silber- und Blecharbeiter, fo wie 
auch zum Gebrauch für Kunſt- und Baugewerksſchulen. 


Mit 48 ſauber lithogr. Tafeln. Preis 20 Sgr. 


Reinhardt, Lina, 
orgengrüße 
in 365 Sprüchen für finnige Frauen und Jung: 
frauen. 92 Seit. Eleg. in engl. Leinw. geb, mit 
Goldſchnitt. Preis 10 Sgr. N 


Bei J. C. Seitz in Ulm iſt erſchienen und 
bei W. Levyſohn in Grünberg in den drei 
Bergen zu haben: 


Beſchreibung 
eines neuen wohlfeilen 
Dampf⸗Waſchapparates, 
durchaus bewaͤhrt und fuͤr jede Haushaltung 
anwendbar gefunden, nach mehrjährigen Pruͤ⸗ 
fungen einer Münchner Hausfrau bei der 
Dampfwaͤſche. 
Mit erläuternden Zufägen und Abbildungen. 
12. geh. 5 Sgr. 


Weinverkauf bei: 
Peltner bei der Kirche 18391 6 ſgr. 
Franz Stolpe Niedergaſſe 5 ſgr. 
Friedrich Heller hinter dem Grünbaum 5 ſgr. 
Wittfrau Paͤtzold in der erſten Walke 42r 4 ſgr. 
Gottf. Hoffmann a. d. Lawaldergaſſe 43r 3 f. 4 pf. 
Traug. Herrmann im alten Gebirge 43r 3 fg. 4 pf. 
Carl Pohl in der Lanſitzer Straße 431 3 fgr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 


Den 8. Auguſt. Tiſchlermſtr. Robert John 
eine Tochter, Johanna Maria Emma. — Den 17. 


Muͤllergeſellen Friedrich Wilhelm Kuntze eine To: 
ter, Erneſtine Wilbelmine Bertba. — Den 20. 
Schneidergeſ. Gottlieb Auguſt Baͤr eine Tochter, 
Auguſte Erneſtine Wilhelmine. — Den 21. Häus⸗ 
ler Gottlob Ulm in Sawade eine Tochter, Job. 
Dorothea. Kutſchner Job. Gottfried Voland in 
Heinersdorf ein Sohn, Job. Auguſt. — Den 23. 
Schneidermſtr. Joh. Ernſt Walde ein Sobn, Job. 
Friedrich Oscar. Eigentbümer Johann Gottfried 
Schmidtke ein Sohn, Joh. Carl Reinbold. — 
Den 24. Einwohner George Sigismund Rotbe 
in Krampe ein todter Sohn. — Den 25. Häus: 
ler Georg Friedrich Barnitzke in Wilhelminenthal 
ein Sohn, Johann Heinrich. 

Getraute. 


Den 27. Auguſt. Tuchmachergeſelle Wilbelm 
Traugott Hennig mit Igfr. Maria Eliſabeth Hei: 
big aus Lawalde. 

Geſtorbene. 


Den 26. Auguſt. Schneidermſtr. Job. Ernft 
Walde Sohn, Johann Friedrich Oscar, 3 Tage 
(Krämpfe). Verſt. Wein⸗Negotianten Heinrich 
Adolph Horn Tochter, Auguſte Erneſtine Amalie, 
6 Monat 21 Tage (Kraͤmpfe). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 13. Sonntage nach Trinitatis. 


Bormittagspredigt : Herr Superintendentur Verweſer 
Paſtor prim. Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 25. Auguſt. 


Hoͤchſter Preis. 


Mittler Preis. | Niedrigſſer Preis. Höhfier Preis, 


Görlig „den 22. Auguſt. 
Niedrigſter Preis. 


Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sar. Pf. Rthlr. Sar. 


Pf. [Rthlr. Sgr. Pf 
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Dieſes Blatt erſcheint woͤchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den biefigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei in's Haus 


geſchickt. Der Pränumerations⸗ Preis 


beträgt vierteljährlich 10 Sgr. 


Inſerate zum Montagsblatt werden fpäteftens 


Sonnabend Mittags, fo wie zum Donnerſtageblatt Mittwoch Mittags dis 12 uhr erbeten. 
— 2 


